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A. 104.
Für den Monat Juni werden Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen Poſt
auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen

genommen.
Jnſerate finden bei der großen Auflage des

Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Noch ein Nachwort
zum Volksſchulgeſetz.

Ein konſervatives Mitglied des Abg. Hauſes und
zugleich der Volksſchulgeſetzcommiſſion, Herr Landrath
v. Koſeritz, hat nach ſeiner Ernennung zum anhal
tiſchen Staatsminiſter den Bann des Schweigens,
der über den Vorgängen im Schooße der konſervativen
Fraction lag, gebrochen, und bei der Verabſchiedung
von ſeinen Wählern die Enthüllung zum Beſten ge
geben, daß ein Theil der Fraction unter Führung
des Grafen LimburgStirum bereit geweſen ſei, in
der Frage der Freigebung der Privatſchulen, des

e

Veto's des kirchlichen Vertreters bei der Lehrerprüfung
und der Berechtigung der kirchlichen Behörde, den
Lehrer in der Ertheilung des Religionsunterrichts zu
erſetzen, eine Verſtändigung mit den Freikonſervativen
und wenigſtens einem Theile der Nationalliberalen
zu ſuchen. Ohne den vorzeitigen Rücktritt des Kul
tusminiſters Grafen v. Zedlitz, meint Herr v. Koſeritz,
hätte alſo Alles noch gut werden und das Geſetz
nach dem Wunſche des Kaiſers mit Zuſtimmung der
Mittelparteien zu Stande kommen können. Daß
Herr v. Koſeritz ſeinen Wählern dieſes Märchen
erzählt, wundert uns weiter nicht; deſto mehr
aber, daß auch nationalliberale Blätter in ſchönſter
Uebereinſtimmung mit Herrn von Helldorff dieſe
Darſtellung als zutreffend behandeln. Und doch
iſt nichts weniger zutreffend als ſie, wie
ſchon daraus hervorgeht, daß die Zugeſtändniſſe
welche Herr von Koſeritz bezeichnet, ſchon von
dem Grafen LimburgStirum bei der erſten Leſung
der Vorlage im Plenum in Ausſicht geſtellt worden
ſind. Wenn dieſe hingereicht hätten, die Mittel
parteien mit der Vorlage auszuſöhnen, ſo hätte es
langer Kämpfe gar nicht bedurft. Unſeres Erachtens
iſt es ein Akt ſeltener Undankbarkeit ſeitens der
Konſervativen, wenn ſie dem eben noch gefeierten
Cultusminiſter die Schuld an dem Scheitern des
Geſetzes zuſchieben wollen. Nach der Erklärung des
Kaiſers in dem Kronrath vom 17. März, daß er
eine Verſtändigung über das Geſetz mit den Mittel
parteien wünſche, blieb dem Grafen Zedlitz nichts
übrig, als ſeine Entlaſſung einzureichen, weil er ſehr
gut wußte, daß die Mittelparteien ſich mit den von
Herrn v. Koſeritz bezeichneten Zugeſtändniſſen nicht
begnügen würden. Herr v. Koſeritz ſagt ja ſelbſt,
es habe ſich zwiſchen den beiden ſtreitenden Theilen

den Konſervativen und dem Centrum auf der
einen den übrigen Parteien auf der anderen
Seite darum gehandelt, ob die Bildung unſeres
Volkes künſtig wirklich auf confeſſionelle
Grundlagen geſtellt werden ſolle oder nicht.
Während nach der Verfaſſung die confeſſtonellen Ver
hältniſſe bei der Errichtung der öffentlichen Volks
ſchulen möglichſt berückſichtigt werden ſollen, verlangten
Centrum und Konſervative, den Grafen Limburg-
Stirum und Herrn v. Koſeritz einbegriffen, daß die
confeſſionellen Unterſchiede die Volksſchule und die
ganze Bildung des Volkes beherrſchen ſollten. Auf
dieſer Grundlage war eine Verſtändigung unmöglich
und da Graf Zedlitz dieſe Grundlage nicht preis
geben wollte, ſo mußte er gehen. Wenn Herr v.
Koſeritz dieſen Zuſammenhang nicht zu faſſen ver
mag, ſo iſt das ſeine Sache; aber der Verſuch, die
konſervative Partei zu exculpiren und das Scheitern
des Geſetzes, dieſen Sieg des liberalen Bürgerthums,
auf „die künſtliche und vielfach mit verwerflichen,
weil unwahren Mitteln betriebene Aufregung der
öffentlichen Meinung im größeren Style“ zurückzu
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beſſer gethan, über Dinge, die er nicht verſteht, auch
nicht zu reden.

Politiſche Ueberſicht.
Den Zarenbeſuch in Berlin beuten die Con

jekturalpolitiker naturgemäß wieder nach Möglichkeit
aus. Der „Hamb. Correſp.“ behauptet, daß amtlich
über den Beſuch bisher in Berlin noch nichts bekannt
geworden ſei, und die „Voſſ. Ztg.“ bringt es mit
dem Zarenbeſuch in Verbindung, daß der Comman-
dirende des Hauptquartiers des Kaiſers Alexander III.,
Genergladjutant von Richter, incognito in
Berlin eingetroffen und bei dem ruſſiſchen Botſchafter,
Grafen Schuwalow, abgeſtiegen iſt. In dieſer Ton
art wird es nun wohl weiter gehen, bis der Beſuch
des Zaren erfolgt oder endgiltig aufgegeben iſt. Jn
der „Kreuzztg.“ wird in Betreff des angeblichen
Jncognitobeſuches des Generals v. Richter bei dem
Grafen Schuwaloff hervorgehoben, daß v. Richter ſich
in Wiesbaden einer mehrwöchigen Maſſagekur bei
Dr. Mezger unterworfen hat und jetzt über Berlin
nach. Petersburg zurückreiſt, alſo nicht vom Zaren
nach Berlin geſandt worden iſt.

Die ruſſiſchen Juden dürfen nach einer
Petersburger „Herold“ Meldung fortan gegen einen
ſeitens der Ortsbehörden unentgeltlich auszuſtellenden
Auswanderungsſchein unbehindert aus Rußland aus
wandern. Sie werden in ſolchem Falle auch von
der Wehrpflicht befreit.

Anläßlich des Feſtes in Nancy beginnen die
beſonnenen franzöſiſchen Kreiſe ihre Landsleute vor
Uebereilungen zu warnen. So ſchreibt der Senator
Ranc im „Paris“: „Carnot und die anderen Redner
würden in Nancy nicht ein Wort ſprechen, das nicht
geſagt werden dürfte. Carnot werde reden als erſter
Beamter der Nation, welche den Krieg nicht fürchtet,
aber den Frieden will. Die Studenten von
Nancy wüßten wohl, daß ſie zu nahe an der Grenze
find und daß die geringſte Unbeſonnenheit ihrerſeits
zwar nicht den Frieden gefährden, aber von den Elſaß
Lothringern bezahlt werden müßte. Nach einer
Pariſer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ erklärte der
Miniſter Präſident Loubet in einer Unterredung mit
einem Mitarbeiter einer Zeitung, wegen des Nancyer
Feſtes ſei nichts zu beſorgen. Das ganze Ge
rede komme von einem nicht für die Oeffentlichkeit
beſtimmten Briefe der Studenten, für deren jugendliche
Unvorſichtigkeit nur ſie ſelbſt verantwortlich ſeien das
Feſt werde ruhig verlaufen, Niemand werde Unklug
heiten begehen. Solche wären höchſtens von den
ſechszig Tſchechen zu befürchten, die eingeladen und
deren deutſchfeindliche Geſinnungen bekannt ſeien doch
ſprechen nur drei von ihnen franzöſtſch und was
etwa die übrigen 57 in ihrer unverſtändlichen Sprache
rufen oder ſagen mögen, darum brauche ſich die
Regierung nicht zu kümmern. Auch der Unterrichts
miniſter Bourgeois wird den Präſidenten Carnot
und den Conſeilpräſidenten Loubet auf der Reiſe nach
Nancy begleiten. Wegen der Anerkennung
des franzöſiſchen Protectorats über das
deutſche Hoſpiz in Jeruſalem ſcheint ein Conflikt zu
drohen. Einer Meldung der „K. Volkszeitung“ aus
Aachen zufolge forderte der franzöſiſche Miniſter des
Aeußern den Ordensgeneral der Lazariſten auf, ſeine
Ordensgenoſſen im deutſchen Hoſpiz zu Jeruſalem
abzurufen, wenn der deutſche Paläſtinaverein
nicht das franzöſiſche Protectorat anerkenne. Jm
franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen iſt nach
einem Wolff'ſchen Telegramm nichts von der obigen
Mittheilung der „Köln. Volksztg.“ bekannt. Zum
franzöſtſchen Kirchenſtreit wird aus Paris ge
meldet, daß der Juſtizminiſter beabſtchtigt, beim Staats
rath gegen eine Anzahl Biſchöfe Klage zu erheben,
welche ſich weigern, die Wahlkatechismen zurück
zuziehen.

Die Pfingſtferien des engliſchen Parla
ments werden am 2. reſp. 3. Juni beginnen und
im Oberhauſe bis 13. Juni dauern. Jm Unterhauſe
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des Hauſes bis zum Eintritt der Pfingſtferien ab
hängen.

Ueber den Beſuch des italieniſchen
Königspagares bei Kaiſer Wilhelm ſchreibt die
offiziöſe römiſche „Opinione“, die Reiſe werde allem
Anſchein nach unmittelbar nach dem Vetrfaſſungsfeſte
ſtattfinden, es werde ein Höflichkeitsbeſuch
ohne irgend welche politiſche Nebenab-
ſichten ſein und keine andere Bedeutung, als die
eines pflichtmäßigen Gegenbeſuches haben. Die
„Opinione“ erinnert an den Beſuch, welchen das
deutſche Kaiſerpaar nach der Rückkehr des Kaiſers
aus Griechenland der königlichen Familie in Monza
abſtattete. Da der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit
vom Staatsſecretär des Auswärtigen, damals Grafen
Herbert Bismarck, begleitet war, ſo werde auch der
König einen Miniſter, und zwar den Miniſter
des Aeußeren, Brin, in ſeinem Gefolge haben.
Daß Brin deshalb nach Potsdam reiſe, um ſich
wegen der abfälligen Urtheile der franzöſiſchen Preſſe
anläßlich ſeiner Ernennung zu rächen, ſei eine fran
zöſiſche Kinderei, ein abſuüurdes Märchen. Es ſei
übrigens eine überall befolgte Gepflogenheit, daß der
Monarch auf Reiſen ins Ausland von einem Miniſter
begleitet werde; die Reiſe Brins nach Potsdam be
dürfe daher keines beſonderen Commentars.

Die Auflöſung der belgiſchen Kammern
und die Anordnung der Neuwahlen iſt in Folge
der belgiſchen Verfaſſungsreviſton erfolgt. Der amt
liche belgiſche „Moniteur“ publizirt die verſchiedenen
Erklärungen der Kammern bezüglich der Verfaſſungs-
reviſton nebſt einer Erklärung des Königs, welche
beſagt, daß Veranlaſſung zu einer Reviſion vorliege.
Ein königlicher Beſchluß ſpricht ſodann die Auflöſung
der geſetzgebenden Körper aus und beruft die Wahl
collegien auf den 14. Juni d. J. zur Vornahme von
Neuwahlen ein.

Deutſchland.

Berlin, 25. Mai. Der Kaiſer wird am 29
d. M. früh im neuen Palais erwartet. Die
Kaiſerin empfing am Montag Vormittag im
neuen Palais die Gemahlin des Chefs des Militär
kabinets, General v. Hahnke, die auch zur Mittags
tafel geladen wurde. Abends um S Uhr fand bei
der Kaiſerin im neuen Palais eine größere Abend-

tafel ſtatt. Die Erbgroßherzogin von
Baden iſt Montag Abend 7 Uhr aus Karlsruhe
wieder hier eingetroffen. Für den Groß
fürſten Thronfolger von Rußland ſoll
nun endlich die zukünftige Gemahlin gefunden
ſein, nachdem alle Verſuche, eine Verbindung
mit der Prinzeſſin Margarethe von Preußen, jüngſten
Tochter der Kaiſerin Friedrich und Schweſter des
deutſchen Kaiſers, zu Stande zu bringen, geſcheitert
ſind. Die Auserkorne ſoll die im Jahre 1873 ge
borene Prinzeſſin Bathildis von Schaum-
burgLippe, Schweſter der Königin von Württem-
berg und zweite Tochter des Prinzen Wilhelm von
SchaumburgLippe und der Prinzeſſin Bathildis, ge
borene Prinzeſſin von Anhalt, ſein.

Eine Weiterführung der Volksſchul
geſetzgebung) wird nach den „Berl. Pol. Nachr.“
innerhalb des Miniſteriums jetzt in der Richtung
geplant, daß man glaubt, in einem Geſetzentwurf,
welcher ſich nicht auf ein bloßes Schuldotationsgeſetz
zu beſchränken hätte, die Regelung einer Reihe grund
ſätzlicher Fragen, deren Ordnung für die Schulver
waltung dringlich iſt, und die mit der Neuordnung
der Schulunterhältungspflicht in unmittelbarem Zu
ſammenhange ſtehen, verbinden zu können, ohne doch
die Streitpunkte der letzten Seſſton zu berühren
Ob aber ein ſolcher Geſetzentwurf ſchon in der
nächſten Seſſion vorgelegt werden könne, erſcheine
ſehr fraglich.

Gur Communalſteuer-Reform.) Einer
oſfiziöſen Mittheilung zufolge ſchweben in der preußi
ſchen Regierung Erwägungen über die Frage, wie
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Beſteuerung des Dienſteinkommens der Be
amten durch die Gemeinden zu halten ſein wird.
Die Löſung dürfte dahin erfolgen, daß ein aus
reichender Anlaß zur Aufrechterhaltung der Beſtim
mung, inhalts deren das Dienſteinkommen bei der
Veranlagung nur etwa zu ſeinem halben Betrage
anzurechnen ſei, nicht mehr beſteht, daß aber aller
Anlaß vorhanden iſt, ähnlich wie dies bezüglich der
Offtziere bereits beſtimmt iſt, anzuordnen, daß für
die Zuſchläge ein Höchſtbetrag von Prozenten der
Staatseinkommenſteuer nicht überſchritten werden
darf. Auf dieſem Wege würde ſich das Steuerprivi
legium der Staatsbeamten beſeitigen laſſen, ohne
doch dieſen gegenüber zu unbilliger Härte genöthigt

zu ſein.
(NRehrbelaſtung des Tabaks.) Wir

haben ſchon früher über einen Conflikt berichtet,
welcher unter den TabakJnduſtriellen ausge
brochen iſt, und welcher ſeinen Urſprung weſentlich
darin hat, daß ein Theil derſelben eine Mehrbelaſtung
des Tabaks für unvermeidlich hält und es für zweck
mäßig erachtet, der Regierung ſelbſt Vorſchläge zu
einer zweckmäßigen Art der Mehrbeſteuerung zu machen.
Die anderen, und das iſt die große Mehrzahl der
Jntereſſenten, glauben, daß man, ſollte wirklich ein
pial wieder ein neues Steuerprojekt auftauchen, die
Gefahr am ſicherſten durch eine einmüthige Oppoſition
abwenden könne und dieſe Anſicht hat ſich auch
ſchon bei dem Verſuch zur Einführung des Monopols
und gegenüber den ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen ge
zeigt. Ganz beſonders gegenüber dieſen ſchutzzöllneriſchen
Beſtrebungen hat ſich dieſe Art der Vertheidigung
erſt vor wenigen Wochen glänzend bewährt, als das
ſchnelle Eingreifen der Berliner Führer zur Jnfor
mirung der Abgeordneten eine impoſante Mehrheit
gegen den höheren Schutzzoll ſchuf. Die zuerſt er
waähnten Herren, welche man wohl die „Fabrikanten
mit dem Anſpruch auf ſtaatsmänniſche Begabung“
nennen könnte, haben zum 29. Mai eine Verſamm
lung ihrer Gefolgſchaft nach Kaſſel einberufen wenn,
wie zu hoffen iſt, ſich alle diejenigen Fabrikanten
fernhalten, welche den Strick, an dem ſie gehängt
werden ſollen, nicht ſelbſt drehen wollen, ſo wird die
Verſammlung nicht allzu zahlreich beſucht ſein.

Gu den Ahlwardt' ſchen Verleum-
dungen.) Je feſter ſich Preß und Redefreiheit in
einem Lande eingebürgert haben, ſo ſchreibt der Abg.
Barth in der „Nation“, um ſo ausſichtsloſer er
ſcheint die verleumderiſche Thätigkeit eines Menſchen
von üblem Ruf. Jn England oder Amerika hätte
ein Ahlwardt auch nicht die geringſte Ausſicht, Be
achtung zu finden. Niemand würde einem anſtändigen
Menſchen zumuthen, den Anſchuldigungen eines ſolchen
Stagatsbürgers gegenüber Rede und Antwort zu ſtehen.
Dieſe öffentliche Verachtung der böſen Nachrede iſt
der wirkſamſte Schutz der Ehre des anſtändigen
Mannes. Wenn dagegen jeder Schuft die öffentliche
Meinung dermaßen zu beeinfluſſen vermag, daß ich
genöthigt bin, mich gegen ſeine verleumderiſchen Be
leidigungen zu vertheidigen, wohl gar durch Führung
des Gegenbeweiſes, ſo ſind die anſtändigen Menſchen
recht eigentlich vogelfrei. Das Gefährliche bei
einem ſolchen Skandal wie dem Ahlwardt ſchen ſeien
viel weniger die agkuten Verleumdungserſcheinungen,
als die Beſtrebungen jener braven Männer, die
unter Verurtheilung der konkreten Ahlwardt' ſchen
Exceſſe doch in der Bewegung ſelbſt einen „be
rechtigten Kern“ entdecken. Wie der Antiſemitismus
der Goſſe vergleichsweiſe harmlos iſt gegenüber dem
akademiſchen Antiſemitismus, der die Niedrigkeit der
Geſinnung in ethiſchpathetiſchen Phraſen kleidet, ſo
iſt auch der Rückhalt, den die Ahlwardt'ſche Agitation in
äußerlich anſtändigen Kreiſen findet, die bedenklichſte
Seite der Sache. Wenn z. B. die „Konſ. Correſp.“,
indem ſie bemüht iſt, die Ahlwardt ſche Judenflinten
Agitation von den Rockſchößen der konſervativen
Partei abzuſchütteln, gleichzeitig mittheilt: die konſer
vative Abgeordnetenhausfraktion habe bisher aus
„patriotiſchen Gründen“ davon Abſtand genommen,
von dem „zahlreichen Material, das ſich in ihren
Händen befinde“, öffentlich Gebrauch zu machen ſo
iſt das eine erheblichere Unterſtützung des Ahlwardt
ſchen Treibens, als ſie in der Ueberreichung von
Lorbeerkränzen liegt. Thatſächlich iſt die konſervative
Partei ja auch aufs eifrigſte bemüht, den antiſemi
tiſchen Unfug für ihre Parteizwecke zu fruktifiziren.
Jſt man doch eben jetzt beſchäftigt, in die konſervative
Plattform eine neue antiſemitiſche Planke einzufügen.
Ein ſolcher Programm Antiſemitismus bildet den
Nährboden für den RadauAntiſemitismus. Aber
während dieſer letztere ſeiner ganzen Natur nach nur
kürzlebig ſein kann, muß der andere ſtets neue Ahl
wardt's hervorbringen. Der Antiſemitismus in Glacee
handſchuhen das iſt der Feind!

(Aus Baden) wird der „Lib. Correſp. ge
geſchrieben Der diesjährige Parteitag der
Freiſinnigen für Südweſtdeutſchland, die
ſich zu einem Verband geeinigt, fand am 22. Mai
in Mannheim ſtatt und war aus allen ſeinen Be
zirken durch Delegirte vertreten. Schwach war die
Vertretung aus dem ehemaligen Kurheſſen, hingegen
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ſehr zahlreich aus Frankfurt, dem Großherzogthum
Heſſen, aus Naſſau, der Pfalz und aus Baden
Ueber 200 Vertrauensmänner beriethen die geſchäft
lichen Angelegenheiten, während die Hauptverſamm
lung, in der Eugen Richter ſprach, von mehr als
Zweitauſend Perſonen beſucht war. Der Mannheimer
freiſinnige Verein hat ſeine Aufgabe als Wirth vor
trefflich gelöſt und ſowohl die Vorverſammlung am
Abend des 21. d., wie die Hauptverſammlungen und
Feſtlichkeiten am 22. haben allgemein in jeder Hin
ſicht befriedigt. Richter wurde ſtürmiſch begrüßt und
beſprach die Ereigniſſe, die zwiſchen der Verſammlung
vom Mai 1891 und heute liegen, ſowie Ausſichten
und Thätigkeit der Partei für die nächſte Zukunft in
vortrefflicher Weiſe. Abgeſehen von der Klage über
den Antiſemitismus aus beiden Heſſen lauteten die
Berichte der Delegirten durchaus günſtig. Beſonders
erfreulich iſt das gemeinſamme Vorgehen der Volks
partei mit den Freiſinnigen in Baden und die Sym
pathie der württemberger Volkspartei Dieſen Um
ſtande verlieh Richter einerſeits und Muſer (Offen
burg), ſowie Haußmann (Stuttgart) andererſeits
beredten Ausdruck. Von Volksvertretern waren an
weſend die Reichstagsabgeordneten Richter, Hinze,
Funk, Münch, Gutfleiſch, Haußmann und Dillinger
und die badiſchen Landtagsabgeordneten Vogelbach,
Muſer, Heimburger, Venedey und Eder. Der Geiſt,
der die Verſammlung durchwehte und die Mittheilungen
über die thatſächlichen Verhältniſſe berechtigen zu den
beſten Hoffnungen für die nächſte Zukunft und wenn,
wie beabſichtigt, nächſtes Jahr die Tagung in Neu
ſtadt in der Pfalz ſtattfindet, wird auch ein erheblicher
Zuwachs für die Partei in jenem Gebiet zu er
warten ſein.

(Die Zahl der Berufungen) gegen die
Veranlagung zur Einkommenſteuer beträgt,
wie der „Niederſchl. Anz.“ mittheilt, im Reg.Bezirk
Liegnitz über 7000! Der Bezirk dürfte mit dieſer
Ziffer wohl kaum alleinſtehen, da man auch ander
wärts keine Luſt verſpürt hat, ſich von den Com
miſſtonen nach Belieben einſchätzen zu laſſen.

(Colonialpolitik.) Nach Deutſchoſtafrika
iſt der „Kreuzztg.“ zufolge der Referendar Reuhaus
zur Verfügung des Gouverneurs berufen worden.
Die Vorexpedition, welche Baron Fiſcher an
den VictoriaNyanza zu führen hatte, iſt nach einer
Meldung des „Berl. Tgbl.“ aus Sanſibar an dem
genannten See eingetroffen. Dr. Peters iſt
nach der „Voſſ. Ztg.“ zur Stärkung ſeiner durch
Malaria angegriffenen Geſundheit in Kapſtadt einge
troffen. Die Regulirungsarbeiten der deutſcheng
liſchen Grenze, welche unterbrochen worden waren,
weil der engliſche Commiſſar Conſul Smith von
ſeiner Regierung abberufen wurde, ſollen am 15.
Juni, zu welcher Zeit die Rückkehr des Conſuls
Smith erwartet wird, wieder aufgenommen werden.

Der Dampfer „Dr. Karl Peters“ für den
VictoriaNyanza iſt nach einer Hamburger Meldung
der „Voſſ. Ztg.“ am Montag in 1100 Kiſten ver
packt und auf dem Reichspoſt Dampfer „Reichstag“
verladen worden. Ein Monteur, ein Steuermann,
einige Maſchiniſten und Keſſelſchmiede reiſen mit.
Am Klimafieber iſt nach einer Meldung des
„Berl. Tgbl.“ aus Sanſibar der deutſche Kaufmann
Raddatz in Dar-esSalagam geſtorben. Er war
früher Offizier in der Wißmann ſchen Schütztruppe
und betrieb ſeit geraumer Zeit in DaresSalagam
ein Apotheker und Droguenwaarengeſchäft. Aus
dem Hinterlande von Kamerun. Ein Tele
gramm des Generalcommiſſars des franzoöſtſchen
KongoGebietes, de BrazzaSavorgnan, vom 9. April
meldet, er habe in Comaſa, 3 Grad 40 Minuten
nördlicher Breite, an einem Nebenfluſſe des Sangha
gelegen, den franzöſiſchen Erforſcher des Niger,
Mizon, getroffen, der nur von acht Eingeborenen
begleitet geweſen und von den Eingeborenen überall
freundſchaftlich aufgenommen worden ſei.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Mai.) Das

Abgeordnetenhaus kaſſirte heute auf den wiederholten Antrag
der Commiſſion die Wahl des Abg. Grimm (ntl.) Frankfurt
a. M. Auf eine Anfrage des Abg. Rickert erklärte der
Präſident, er werde am Freitag das Lehrereinkommengeſetz,
am Sonnabend das Militäranwärtergeſetz und am Montag
das Tertiärbahnengeſetz zur Berathung ſtellen; er habe
„ſichere Kunde“, daß, falls das Haus dieſe Vorlagen erledige,
auch das Herrenhaus mit denſelben vor Pfingſten fertig
werde. Nächſte Sitzung Freitag.

Provinz und Umgegend.

S. Halle, A. Mal. Jn den bekannten
Millionen-Prozeß der Erben der Grafen von
Mansfeld (ſteben an der Zahl, die in und bei
Prag und Wien wohnen,) wider den Preußi
ſchen Staat, vertreten durch die königl. Regierung
zu Merſeburg, wegen Rechnungslegung des ſequeſtrirten
Vermögens, ſtand heute Nachmittag am hieſigen
Landgericht weiterer Termin an. Die eingegangenen
alten Urkunden und Acten, vom Kläger benannt,
wurden vorgelegt und alsdann 1 Stunde verhandelt.

begegneten beim Gerichtshof

Der Vertreter des Fiscus machte formelle Einwene
dungen und wollte ſelbſt die vorgelegten Krkunden,
Unterſchriften c. früherer Könige, U. g. Friedrich
des Großen, nicht anerkennen, obwohl an der Echt
heit nicht der geringſte Zweifel obwaltete. Nach
ſeinen Auseinanderſeßungen iſt es überhaupt wie

treffend der klägeriſche Vertreter, Herr Rechtsanwalt
Dr. Dorn Berlin bemerkte, Jedem unmöglich gemacht,
eine Erbeslegitimation zu erlangen Und ſich als
Grben zu legitimiren. Obwohl der preußiſche Staat

bereits vor 100 Jahren nach ſorgfältiger Prüfung
in Wien, Berlin, Magdeburg und Merſeburg rechts
gültig und formell anerkannt hat, daß die damals
noch lebende, inzwiſchen verſtorbene Jſabella von

MangsfeldColloredo rechtmäßige alleinige Univerſal
erbin des am 31. März 1780 verſtorbenen letzten
Grafen Wenzel von Mansfeld ſei, beſtritt er heute
wieder von Neuem das, ſowie die daraus folgende
Lgitimation der Kläger. Indeß dieſe Ausführungen

großen Wiperſpruch.
Alle Gläubiger, wenigſtens die ſich haben legitimiren
können, ſind aus dem vor über 300 Jahren ausge
brochenen Concurs bezw. der Sequeſtrirung der
Grafen von Mangsfeld ſchen großen Beſtzungen voll
befriedigt. Nur den Erben wird die Abrechnung und
daher auch der MillionenUeberſchuß verweigert. Die
großen Waldungen im Mansfeld ſchen zahlreiche
Rittergüter, die jetzt unter dem Namen „Domgine“,
beiſpielsweiſe „Artern“ erſcheinen, die Brühlſche
Derraſſe in Dresden, zahlreiche Hausgrundſtücke und
vie großen Depots von Staatspapieren, die vorgus
ſichtlich in Berlin und Dresden ruhen, kommen in
Betracht. Der Gerichtshof erkannte indeß durch
Zwiſchen urtheil dahin, daß in der That die
Jſabella von MansfeldColloredo rechtmäßige Univer
ſalerbin des am 31. März 1780 verſtorbenen letzten
Grafen Wenzel von Mansfeld iſt, wodurch die
Erbeslegitimatiom der Kläger hinreichend geführt
worden ſei. Neuer Termin zur weiteren mündlichen
Verhandlung iſt auf den 24. September er. anbe
raumt worden.

Die Halleſchen Antiſemiten hatten am
Sonnabend den Beſuch des Rectors Ahlwardt,
aus Berlin zu verzeichnen, der ihnen unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit einen Vortrag über
ſeine „Judenſtinten“ hielt. Die Verſammlung
welche Herr Polizei Oberinſpektor We ydemann in
Begleitung eines Stenographen überwachte, wurde
vom Buchhändler Herrn Peterſen mit der Auf
forderung an die etwa anweſenden Vertreter der
Preſſe eröffnet: „da ſie ja doch nur lügenhafte Berichte
in die Welt ſenden würden, ſich der Berichterſtattung
lieber ganz zu enthalten.“ Die Ahlwardt'ſche Rede
über „Judenflinten und anderes“ brachte aber
gar nichts, das noch beſonderer Bemerkung werth
wäre. Eine Fluth grober Ausfälle gegen alles,
das nicht antiſemitiſch heißt, eine Menge unbe
wieſener Behauptungen noch mehr ungeheuerliche
Uebertreibungen, ſelbſtverherrlichende Tiraden, das
etwa waren die Beſtandtheile der langwierigen und
weitſchweifigen Auseinanderſetzungen, deren Kraftſtellen
gerade recht für den Geſchmack des AhlwardtPubli
kums waren und deſſen lebhaften Beifall erregten

Herr Ahlwardt beglückt nächſtdem zunächſt das
Mansfeldiſche mit ſeiner Gegenwart. Am Sonntag
hat er in Kloſtermannsfeld geſprochen Eintritts
geld 0,25 Mk., an der Kaſſe 0,30 Mk. Montag
ſprach er in Helbra Eintrittsgeld 0,20 Mk., an
der Kaſſe 0,30 Mk. Donnerstag ſpricht er in Eis
leben Eintrittsgeld 0,18. Mk., an der Kaſſe
0,20 Mk. Man ſieht, Herr Ahlwardt verſteht das
Geſchäft jedem Preisringer zum Trotze.

Ein Großgrundbeſitzer der Provinz Sachſen
verkauft ſeit langen Jahren ſein Schlachtvieh nach
Leipzig. Dies ſollte auch vor kurzem wieder ge
ſchehen, aber der Händler bot ſo niedrige Preiſe, daß
ihm erwidert wurde Nein, bei ſolchen Preiſen werde
ich auf das Geſchäft verzichten und es vorziehen, das
Vieh ſelbſt nach dem Leipziger Viehhofe zu ſchaffen
und dort im Einzelnen verkaufen zu laſſen. Der
Händler aber zog ſtatt aller Antwort ein Contobuch
aus ſeiner Taſche, wies auf eine lange Reihe von
Zahlen und erklärte, das ſeien die Conti einer großen
Zahl von Leipziger Schlächtern; ſowie bei ihm,
„hingen“ andere bei ſeinen Kollegen. Und wenn
ſolche Schlächter ſich darauf einlaſſen wollten, direkte
Vieheinkäufe zu machen, dann würde ihnen ſofort
der Credit gekündigt werden.

t Um den Zuſammenhang zwiſchen dem Fallen
des Waſſerſpiegels des Oberröblinger
Sees und der Waſſerzunahme in den
Schächten der Mansfelder Kupferſchiefer
bauenden Geſellſchaft feſtzuſtellen, ſollen dem
nächſt, wie es heißt, eingehende Färbungs- Verſuche
mit Anilinlöſungen vorgenommen werden. In welcher
Ausdehnung dies geſchehen ſoll, iſt bisher noch nicht
beſtimmt wie verlautet, wird man zunächſt jedenfalls
verſchiedene Strudel des Salzigen Sees, bei denen
man unterirdiſche Abflüſſe vermuthet, färben und ab
warten müſſen, ob das ſo gefärbte Waſſer in den
Schächten wieder zum Vorſchein kommt.
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12 Uhr
Leiden

Abend
nach. u

und Schweſtere ſterusgute

A a r
die kraiternde Familie

ne
24. Mai 1832.eburg, den 24.

nenunin n Aiedervenag:

Jn Folge Sterbeſalles ſollen
Dienſtag den 31. d. A.

nachmittags 3 Z2hr,
im Pannenberg ſchen Gute in
Mieverbeung 1 Pferd, 1 Bulle,

Stück Kühe, 5 Stück Jungvieh und
5 Stück Kälber meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1892.
Carl Rindfleisch,

AnckionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.
7Wieſenperpachtun

G

Montag den 39. Mai,
von Bormittag 9 Ahr ab,ſelben in der Zöſchener Rittergutsaue ea.

90 Worgen Wieſen in Parzellen von 1 bis 5
Morgen groß an Ort und Stelle meiſtbietend
verpachtet werden. Sammelplatz am
Böäscehen- GOhertäaaunen Wege

Wiesgenverpachtung,
Die den Hoffmann ſchen Erben zu Kötzſchen

gehörtgen Wieſen in Leunger Aue ſollen

Sonnabend en 28. Iatſ, ma ela-
weakſeags G Uhr im Gaſthauſe zu
PKenna auf 3 Jahre öffentlich meiſtbietend ver
Pachtet werden.

Bedingungen im Termine
Der Vormund

M. Schladeba h.
Montag den 30. d.

Nachmittags 2 Ahr,
Verſteigerung

von altem Bauholz e
in früheren Leonhardt'ſchen
Branerei- Grundſtück

Jas Y. Limprecht'ſche

erAltenhurger Schulplatz 2,

fo in LiquidationsVerfahren zu Tax-
Preisen ausverkauft werden.

Geöffnet an Werktagen vormättags
Von H bis I2 Uhr und nach-
ſktags von 2 bis 6 Uhr.Jm Anſtrage des Gläubiger Ausſchuſſes

BI. MölInütz.

Ein Pferd,
lott und ſchwer ziehend2 id, ſteyte zu verkaufen.

Ge en Nr.
es l Nieh, verkaufte Aberbeung

Eine neM ſte eht zu verkaufen

unten r e

S 4 zwar am 10. Juni a. E. je ei Lehre rſus

F. rie. Schafſtädt. Saſſtadt der einfachen Buchführung für Gewerbe

Ferken treibende, Oekonomen c.
C der einfachen undder doppelten Buchführung für e

ertheilt.
richtsſtunden.

handlung der Fa. Fr.der Unterzeichnete in ſeiner Wehen L
ſtädter Straße 141.

J. Gr oss, pract. Buchhalter,
u Lehrer der Buchführung an der ehem,
Je

Buchführungs Lehreurſe
Unterzeichneter eröffnet wied und

Echte Hamburger Lederhoſen

in der Lederhandlung

l. Ritterstrasse I.
Der Unterricht wird in den AbendſtunderDie Cuürſe umfaſſen 10-—12 Unte er

Für den Erfolg wird garan
Anmeldungen nimmt entgegen die B

S ollberg hier,
S

ih. v. Frieſen'ſchen Gärtnerlehranſtalt, Rötha.

un ei Stein ne
8 St ick 7 Wochen alte Ferkel

m Verkauf
ſchen Nr. 53r re Schweine zu ver

kaufen

Clobigkaner Str. 29.

Stug hrfenBrat hen e Se200 werden a erſte
Wenn 15. Juliauf ein Land en idſtück zu leihen geſue

Näheres in der Exped. d. Bl.
freundliche Stube, paſſend für eine

tehende Frau, m ine en Hauſe
ermiethen und kann zu jeder Zeit bezogen

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Oberbreiteſtraße 20.
Wegzugshalber iſt ſchöne geräumige herr

W

zu e
werden.

ſchaftliche Wohnung mit oder ohne Garten zu
vermiethen.

Offerten Karlſtrafßze 13.
TEine Familienwohnung (Preis 26 e
iſt zit vermiethen Hirteunſtraſze 2
Wimige Familien Wohnungen zu vermi
zum 1. Juli zu veziehen. Preis 20--36 Thlr.

Saalſtraße 13.
Aegeſchloſſenes Familienlogis, 3 Stuben,

2 Kammern ec., vom 1. Juli ab zu vermiethenLinden ſtrafte e 2, 1. Etage.

ere Wohnung p. 1. October,
uben und 1. Kammer p. 1. Juli

zu veriniethen Gotthardtsſtraßze 21.
TWohnung, 2 S. T Kam. Küche, Waſſerl.u. es Zubehbr, per ſofort od. 1. Juli

beziehbar, billig zu vermiethen
Lauchſtävter Str. 18.

Möblirte Zimmer ſind zu vermiethen
Schmaleſtraße 5.

ine möblirte Stube mit 2 Betten als
Sehlaſstelle zu vermiethen

Schreiberſtraßze 2.
Ein freundlich möblirtes s zit ver

miethen Brühl 6 II.Ein gut möblirtes Zimmer
nebſt Schlafzimmer ſofort zu vermiethen

Karistrasse 20

e ne Se ſchmerzloſes ahtziehen
arkt Br.

Hochfeine ſaure Gurken,
grüne Bohnen
Wilhelm Gummert.

GIoria Sedle.paſſend zu Kleidern, Mänteln, Taillen, Schirm

empfiehlt

bezügen u. ſ. w. zu billigem Preiſe desgl.
Abſchnitte, ſehr geeignet für Schneiderinnen
und Kürſchner, à m 1 Mk., zu habenGotthardtsſtraße 1, part.,

Gaſthof z. Linde

Bin jeden Breitagabends von G Uhrm Aötel zur Sonne in
Haus Verkauf.

en
iweeiseh, Merſeburg Burgſtr. 13.

Sas den Fleiſchhauer'ſchen Erben gehör.,
Jitterſeaß Nr. 21 beleg. Wohn
t Hausplan iſt ſofort unter ſehr günſti

Bedingungen zu verkaufen durch Carl

Merseburg zu sprechen.
Dr. med. Danckert,

pract. homöopath. Arzt,
Halle alS., gr. Ulrichstr. 36.

artoſfelm,
mann a oNeuſtädter,
dächſ. ZwiebelnKartoffeln,

„Freuzkartoffeln.
Fabe ich dentnerweiſe abzugeben.

Meadl. KIauss.

Sprechzeit: 8--10, 23 Uhr.

Kapitaliſten
t Anträge anf gute und ſichere Hypo

eher Darlehne koſtenfrei nachgewieſen durch Gautenmöhel e
offeriren billigſt

Werüeel. I. Kauzmntüz, Merſeburg,
kleine Ritterſtraße 4.

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Soeidel G Naumanns
J weltberühmte

Maahrräüeer
u. Näühn aſchinen mit F. haut
m zu billigſte kpreiſen un
reeller Garantie

M. MBaa ga', Märkt 3.

e

ern Fabri

Kissehränm e.
Miegenschränmtce,Spelsegiocken

n illig ſtGebr. Wiegand.
S trirte e unent tgeltli ich

Engillirtes Geſchirt!

ſehr billig und jön, ken e ſchwere Waare,
à Stück Mk. 1,75, empfiehltAlbert zohrmann.
Wichtig ſir Nnenſchreſderinnen!

lisse
brennt wieder

ar. Markt 3

GWild Scher
Uhrmacher,

kleine Ritterſtr. r.
empfiehlt alleVka wenn zu den biit

Preiſen.
Reparaturen ſchnell,

gut und billig unter Ga
rautie für zuverläſſigenu

Meine hochfeine

Wohn atz-, Kaffeeund Stachelbeerkuchen
bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung.

e er.
Kaiser-Panorama,

Preßkohlenſteine
liefere jedes Quantum in beſter trockener Waare
von Grube Dreierhaus prompt und billigſt

G. euSsehel.,
Meunſchauer Straße 6.

Pa. Lützkendorfer
Presskonensteine

Aug. Weuschel, Teichſtraße.
Gerger reinw. Kleiderſtoffe.

Täglich friſche Sendung v. Frülkagahus-
und Sorznernerahester in ſchwarz
und farbig, hell und dunkel, dicht und durch
brochen, neueſte Muſter in o ueine.
Jnqgguet- und Mäntelstoſſe, ſowie
Lüstre und Veige zu Staubmänteln
immer am Lager.

Bertha Naumanm,
Elobigkaner Straße 2 J.

Friſchen Augel-Schellſiſch,
friſche lebende Suppenkrebſe,
friſche Kieler Speckbücklinge,

Odenwalder Waldmeiſter,
friſche Zratheringe,

Aeue Malta-Kartoſfeln,
RNeue Matjes- Heringe

pfiehtt L. Zimmermann.

C. Lechte.
Malevr.

große Ritterſtraße Ar. 14
empfiehlt alle Sorten trockene und in guten
Firniß geriebene Oelfarben, harttröcknendeFaſt obenfarben t in allen gewünſchten Tönen,

alle Sorten Lacke, Leime, Pinſel echtes
Blattgold, Silber, alle Sorten VBroncen,
flüſſige Goldbroucen r. zu billigen Preiſen.

i Lilligſten und ſoliden

i Gebr. Wieg and.
Turnſchuhe

Fr. Schreiber 's
Conditorei

empfiehlt

Choroladen,
Carao's,
F. Jeſſerts,
Panille,
Thee,
Zonbonièren,
Akrappen,
Higuenre,
Punſch Eſſenzen,
eingemachte Früchte

in nur otzuglichen alitäten.

A. Günther,
Ma kt 19,

empfiehlt ßer Auswahlneueſte engliſche

Kleiderſtoſfe
zu billigſten Preiſen.

e J Sefeinſter Zamen- und Kinderkleider
Zrantansſtattungen

und ſämmtlicher Wäſchegegenſtände.

BlIorgen Freitag
ſriüsche Wrurrrst

Wer Dahn.
Stachelbeerkuchen

empfiehlt

Gustav Schönberger jun.
Stachelbeer-Törtehen,
Sstaehelbrer-Kuehem,

a hentäglich friſch

in

eib

empfiehlt

Franz Vogel.

Kaiser-Panorama.
Zur Zufriedenheit.

Heute Donnerstag von 9 Uhr an Speck

Kwehemn. E. Vogel.
Zente von 8 Uhr an

Sp ecruJorcke, Burgſtr. 10.
Bauern Verein

Merſeburg.
Jn der geftern ſtattgehabten Vereins Ver

ſammlung iſt n worden, am Sonn
abend den 18. Juni d. J. einen zweitägigen gemeinſchaftlichen Ausflug nach
Eiſenach und der Wartburg zu unter
nehmen. Aus der Vereinskaſſe iſt hierzu ein
Zuſchuß in Höhe von 400 Mark bewilligt.
Mitglieder, welche die Reiſe mitzumachen
gedenken, werden gebeten, dies Herrn Kauf
mann M. e hier, Oberaltenburg, bis
zum 1. Juni d. ſchriftlich oder mündlich beſtimmt gngngeigen

Merſeburg, den 16. Mai 1892.
Der Vorstand

des Bauernvereins Serseburg.
Ein gew

2

tüchtiges Mädchen wird geandteser FIehne. ſucht. in der Exped. d. Bl.Zu erfragen



Zedruthte Barchente

e r WJ h

Se rnI der W 5 I S
J

J

J

D. Raupt-m gewinne:e 0086Wer
J

e

Nächste Ziehung I. bis 20. Juni d.6200 G ne w. 200060 M Ea.
50 000 Mlk., 20 000 Mikc., 10 000 Mle,
Fälxe v e

Zielhiumgerza giltig

gen winnt S

Den manGr. v

t Loge fätre Ah Vd 9 VI. 28 o 25(Porto und Gewinnlisto 30 Pf.) versenden

e

enipfiehlt

1 aPortièren vom Stück,
Teppiche, Gardiuen, Meubleſtoffe,

Läufer und ischdeckenin ſehr großer Auswahl zu ſoliden Preiſen.

Neuheiten in Kleiderſtoffen
abgepaßte Roben,

weiße
Stickereikleider

in überraſchend großer Auswahl
zu ſoliden PreiſenWe ttfedern u. Aaunen

in guter doppeltgereinigter ſtaubfreier Waare.

Fertige Betten
in ſehr großer Auswahl u. allen Preislagen

Vettzeuge, Inlettſtoſfe,
Hewdentuche, Kenforce

wollene u. baumw.
Unterziehzeuge

in nur guten Qualitäten zu billigen Preiſen.

Bermanente Ausſtellung

fertiger Betten
mit Matratzen und Bettſtellen

Streng reelle Vedienung!

Ilörsobarg, Markt 6

Heute Donnerstag, abends e e e e Bee s e
S 8 Uhr, W eO Generalverſaumlung. Renovirungen aller Art

Der Vorſtand.Sſweidler Reſtaurant.

empfiehlt ſeine neu reſtaurirte Colonnade,
Garten, und Kegelbahn dem geehrten

Publikum zur gefälligen Benutzung.
Für gute Ziere, ZrauſeLimonade,

F. Maitrank c. ſowie div. Speiſen iſt
beſtens geſorgt.

ne
Gaucdich's Restaurant.

Am Himmelfahrtstage von Nachmittag an

Tanzkränzechen.
Sauer'Sestauratlon.

Sonnabend den 28. Mai

Sehlachitefest.
F. Kümmer's Reſtauration

Weißt a z

M. r ameht 00-

Herrensocken in Maco, engl. Vigogne, Wolle und

r

65 Normal-Reform-Unterhemden aller Syſteme
Wounristen- Hemcdtemn.

m bei ſolideſter beſter Waare und billigſter Preisſtellung

d Turn-Verein Rothſtein.

r Erfurt. ne biligſe ind verbreitet ſſe Zeit ung
iſt m l in Berlin täglich in 8 Seiten großen e erſcheinende

Serliner Morgen Zeitung
T nebſt „täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden W Die

e große Auſlageziffer von mehr als 120 000 beweiſt am beſten,
e daß die Berliner Morgen Zeitung die berechtigten Anſprüche

an eine volksthümliche, ſorgfältig geleitete Zeitung befriedigt.

i et Br.ächt Was Strümpfe
(Specialität: aus 30er und 40er 8dr. Doppelgarn und
Eſtremadura) in allen Größen, deutſch und engl. lang,

Baumwolle,

ächt Schweizer Maco-Fäckehen (bewährte un
übertroffene und billigſte SommerUnterkleider) für Herren,
Damen und Kinder,

(beſte Qualitäten),

Mez'sehe Wilet- und Netz alenSommer Handsehuhée in Baumwolle, Zwirn u. Seide

re Markt 12.NB. Eine Partie farbige baumwollene Strumpflängen mit
Anſtrickgarn verkaufe, um damit zu räumen, zu ganz Pülligem

Preiſen. D. O.
Wilhelm Wolf,

Gotthardtsſtraße 39, Gotthardtsſtraße 39,einpfiehlt zum Beginn der Saiſon echt ſchwarze Strümpfe in e
hekannten solickem Qualität, Sommer Handſchuhe i in Seide,
Flor und Zwirn, Filetjacken für Herren und Damen, Vigogne-
Jacken, Reformhemden, Chemiſettes, Shlipſe rc. Corſets in
allen Preiſen, angefangene und muſterf. Schuhe, Träger, Kiſſen,
Teppiche c. zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen.

I an alten Grabdenkmälern, ſowie Nenaufſchleifen, Poliren und Streichen, au
Vergolden übernimmt jederzeit bei billigen Preiſen und ſauberer Arbeit für hier

vie auch aufs dand G. Peuschel's e
L.

S W SKen KenZum erſten e Male

hier in Merſeburg.

Reichskrone
Durch enorme Koſten bin ich in die Lage verſetzt,

dem geehrten Publikum ein noch nie dageweſenes Welt
wunder zu zeigen. Daſſelbe hat in allen gröſzeren
Städten Deutſchlands große Senſation hervorgerufen.
Lehrreich für Jung und Alt.
Nur Freitag den 27. umd
Sonnabend dem 28. el. T.

geöffnet von 3 Uhr unchmittags bis 10 Uhr abends.
Entrée nur 30 Pfg. für Erwachſene.Schlachtefeſt.

Dauer s Reſtauration
Morgen Freitag

Kinder 15 Pfg.

ESperganu zum Miſſionsfeſte.

Jünglings-Vereim
Am Himmelfahrtstage Spaziergang nach

Abmarſch

Der Vorſtand.
222 Uhr vom Ca s o.

Kaiſer Wilhelms- Halle.
Donnerstag den 26. Mai Himmelfahrt)

Vormittag Uhr,großes Frühſchoppenconcert,
gegeben von der Stadtkapelle.

Entree 20 Pf.

Nachmittag Uhrx Concert,
gegeben vom Trompetercorps des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12
Entree 30 Pf.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Theater in der Reichskrone.
Monners tag er 26G. VIaf 18

Zum 1. Male.

Das Mädel ohne Geld.
Große en in 7 Bildern von Jacobſohn.

Nach der Vorſtellung

Tanmg- Kränmzelrem,

Tivoli Theater.
Freitag den 22. Maß 4892.

Zum 13. Male.
Die Reise um die Welt.

Die Dirertion.

Kaiſer WilhelmsHalle.Der Geſangverein eliis-on be

abſichtigt heute Donnerstag (Himmelfahrt)
abends 8 Uhr in den Räumen der Kaiſer
Wilhelms Halle ein

ICrinmhen
abzuhalten.
ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Freiwillige Feuerwehr.
I. (Turner) Compagnie-
Montag ken FIait e.

Uebung.
Antritt abends 8 Uhr am Geräthe-

hauſe.
Sämmtliche Mannſchaften müſſen zur Stelle

ſein. Das Commando
Schwendler's Reſtaurant

Morgen Freitag, von abends 7 Uhr ab,

s a n o e h e m.
g. Biere

Jch ſuche ſofort

1 Sattlergeſellen.
Garbe in Zöſchen.

Ein oder zwer Lehrlinge
werden angenommen in der Bildhauerei von

L. Neun y er
Geübte Augtreieher, Makter und

Lacekivew finden gut lohnende u. dauernde

ten z Dietvih, Malermſtr.Für meine rei ſuche zum 1. Juls
ein gewandtes junges Mädchen als

J eVerkäuferin.
Guſtav Schönberger j.

Ein tüchtiges Mädchen wird p. J. Juli zu
miethen geſucht Burgſtraße S 1.

Jch ſuche ein Stubenmädchen, das Nähen
kann, für eine hohe Herrſchaft zum 1. Juni,
ſowie ein Hausmädchen nach Naumburg für
einen Oekonomen zum 1. Juli.
Frau Heere, Weifſzenufels, Friedrichsplatz 14

T Mädchen, welches kochen kann und Haus
arbeit übernimmt, wird zum 1. Juli geſucht

Donm I. Etage.
Mäclehen nach außerhalb und aufs

Land bei hohem Lohn zu ſofort oder ſpäter
geſucht Fr. Gummert, Gotthardtſtr. 21
TGeſunde Amme ſucht ſofort Stellung
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Achtung!
ſonen, die über mich verbreiteten
Verleumdungen weiter zu ver
breiten, widrigenfalls ich gericht
lich einſchreiten werde.

ewel. Mitler,
Schuhmachermeißter.

Freunde und Gönner des Vereins

Ein vrdentliches und zuverläſſiges

S

S

d

J

F

Kaiser -Panorama.

Ich warne die betreffenden Per-

von 9 Uhr ab

Speckkuchen.
Hubold's Reſtanration.

Morgen Freitag

E Der heutigen Nummer
Blattes liegt eine Extrabeilage von M. Gold
ſtein, Merſeburg bei.

unſeres

Schlachtetfest, Bäckerei von W. Mlever. Scehlacghteres 22322
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Volkswirthſchaftliches.
Betreffs der Sonntagsruhe im Güter?

ſverkehr iſt dieſer Tage in Bromberg eine Con
ferenz von Eiſenbahnpräſtdenten, Miniſterialräthen
und Eiſenbahnbetriebsleitern abgehalten worden. Es
liegt ein Antrag vor, die Sonntagsruhe von Sonn
abend Mitternacht bis Montag ſrüh 6 Uhr feſtzu
ſetzen. Die Güterzüge ſollen in der Station bleiben,
wo ſie um Mitternacht ankommen, das Zugperſonal
ſoll. thunlichſt mit den Perſonenzügen heimgeſandt
werden, um Montag zurückzukehren.

Nachdem die Aelleſten der Berliner Kaufmann-
chaft ebenſo wie die Vereinigung von 1879 be

ſchloſſen haben, der Einladung des Vereins Berliner
Kaufleute und Induſtrieller zur Bildung eines Co
mitee's zur Aufbringung eines Garantie-
fonds für die Berliner Weltausſtellung
Folge zu leiſten, iſt die endgültige Conſtituirung für
nächſten Montag in Ausſicht genommen. Bis dahin
wird die Zuſtimmung des Vereins für das deutſche
Kunſtgewerbe und des Vereins für Gewerbefleiß
erwartet.

X Der Ausſtand der Kohlenarbeiter in
Duürham dauert fort. Da die Arbeitgeber die von
den Arbeitern angebotene Lohnherabſetzung von 10
Prozent verworfen haben und eine ſolche von 13
Prozent verlangen, haben die Arbeiter ein Manifeſt
erlaſſen, in welchem ſie jede Verantwortung in dieſem
Kampfe den Arbeitgebern zuſchieben und erklären, ſie
ſeien entſchloſſen, den Streik fortzuſetzen.

Provinz und Umgegend.
Jn nächſter Zeit wird ein unterirdiſches

Kabel von Schierke nach dem Brocken gelegt
werden. Die Telegraphenleitung, die jetzt nach dem
Brocken führt, gerieth jeden Winter in Unordnung,
da ſie zu ſehr unter den Witterungseinflüſſen zu leiden
hatte. Das neue Kabel wird ſicher in Steingeröll
liegen, und dann kann jederzeit telegraphiſche und
telephoniſche Verbindung mit dem Brocken hergeſtellt

werden.
Die ſonderbare Schankwirthſchafts

polizei in Magdeburg hat ſchon verſchiedentlich
zur Erörterung in der Preſſe Veranlaſſung gegeben.
In Magdeburg gilt thatſächlich auf Grund alter Ver
ordnungen für den Gemeindebezirk Magdeburg mit
Ausnahme des Stadttheils Buckau die zehn te Abend
ſtunde als Polizeiſtunde. Auf eine Anregung des
Magiſtrats zur Reviſion der betreffenden Lokalpolizei
verordnungen iſt ſeitens des Regierungspräſi
denten eine Antwort eingegängen, in welcher der
Schluß der öffentlichen Tanzmuſik um 10 Uhr abends
als zweckmäßig angeſehen wird, da die Polizeibehörde
Ausnahmen geſtatten könne. Auch im Uebrigen iſt
der Regierungspräſident gegen Aufhebung der Ver
ordnungen. Nun wird mitgetheilt, daß der Polizei
präſident einer einheitlichen Feſtſetzung der Polizeiſtunde
auf 11 Uhr abends nicht ablehnend“ gegenüberſtehen
würde. Wegen dieſes letzten Punktes will der
Magiſtrat, nm wenigſtens etwas zu erreichen, denn
auch mit dem Polizeipräſidinm verhandeln.

Mit Rückſicht auf die hygieniſchen Vortheile,
welche nach dem Urtheile von Schulmännern und
Aerzten die Steilſchrift für die Jugend gewährt,
werden nach der S. Ztg. z. 3. in Magdeburg
auf Weiſung der ſtädtiſchen Schuldeputation in
mehreren Schule eingehende Verſuche mit der Steil
ſchrift vorgenommen

4 Ein Bubenſtreich wurde in der Nacht zum
16. d. M., wie nachträglich bekannt wird, auf der
Eiſenbahnſtrecke WeißenfelsZeitz verübt. Dort
wurde an einer Wegeüberführung bei Beuditz eine
große Steinplatte auf die Schienen gelegt. Dieſelbe
wurde glücklicherweiſe entfernt, der Thäter leider aber
bis jetzt nicht ermittelt.

Aus dem Feſtplane für das 14. Mittel
deutſche Bundesſchießen in Weißenfels
theilen die dortigen Blätter folgendes mit: 9. Juli.
Empfang der Schützen und abends großer Feſtcommers
auf dem „Bade“. 10. Juli Weiterer Empfang
der Schützen, 9 Uhr vormittags Abholung der auf
dem Rathhauſe abgegebenen Fahnen, 10 Uhr Auf
ſtellung des Feſtzuges auf der Bürgerwieſe am „Bad“.
11 Uhr Abmarſch des Feſtzuges nach dem Feſtplatze.
Auf dem Marktplatze: Uebergabe des Bundesbanners,
1 Uhr Feſtbankett in der Feſthalle. Von 3 Uhr ab

Conzert. Abends 8 Uhr Hauptverſammlung des
Mitteldeutſchen Schützenbundes in „Stadt Hamburg.
11. Juli: Vormittags 7 12 Uhr Schießen, 12-2
Uhr gemeinſames Mittagsmahl in der Feſthalle, 2
Uhr Beginn des Concurrenzſchießens. Nach Beendi
gung deſſelben Beſchießen ſammtlicher Scheiben bis
7 Uhr abends. Mittags 12 Uhr und abends 7 Uhr
Vertheilung der Prämien am Gabentempel und Ueber
reichung der erſten 10 Ehrenbecher. Abends 8 Uhr
große Geſangsaufführung der Weißenfelſer Männer

chöre und Jnſtrumentalconzert.
Praämienvertheilung, abends 8 Uhr Radfahrerfeſt in
der Feſthalle. 13. Juli? Schießen und Conzert.
14. Juli Schießen, Feſthankett mit Damen, abends
von 7 Uhr ab iurneriſche Aufführungen mit Fackel
reigen, ſpäter großes Feuerwerk. 15. Juli Schießen,
Conzert und abends 7 Uhr Prämirung der 10 beſten
Schützen auf jeder Preisſcheibe. 16. Juli: Conzert,
Abſchiedscommers. 17. Juli Conzert, Schießen,
Volksbeluſtigungen und Spiele, Vertheilung der
Prämien am Gabentempel.
e

Localnachrichten.

Merſeburg, den 26. Mai 1892.
In der hieſigen St. Maximikirche fand geſtern

Nachmittag vor dem UniverſitätsMuſikdirector Herrn
Reubke aus Halle eine Probe der Candidaten
für die vacante Organiſtenſtelle ſtatt. Die Ent
ſcheidung über die drei Herren wird der Magiſtrat
vorausſichtlich treffen, nachdem Herr Reubke an den
ſelben über die geſtrigen Vorträge berichtet hat.

Vor dem Sixtithore und auf der Naumburger
Straße am „Thüringer Hofe“ fanden in den letzten
Tagen die in gewiſſen Zeiträumen regelmäßig wieder
kehrenden Pferdemuſterun gen zu Mobilmachungs
zwecken ſtatt. Wie wir hören, wurden viele von den
vorgeführten Thieren für dienſtbrauchbar befunden.

Der Hauptgewinne der preußiſchen
Klaſſenlotterie von 600 000 Mk. iſt Dienſtag
Vormittag gezogen worden. Derſelbe fiel auf Nr.
36873; am ſelben Tage fiel ein Gewinn von 150 000
Mk. auf Nr. 152016.

Zur Frühlingszeit pflegen die Milchkuren
zu beginnen. Da wollen wir darauf aufmerkſam
machen, daß es nicht gut iſt, die Milch in großen
Zügen hinunterzugießen. Dadurch wird die gute
Wirkung der Milchkur vollſtändig beſeitigt. Milch
mit einem Mal ſehr viel getrunken, iſt ungeſund.
Wenn eine größere Quantität Milch in den Magen
tritt, wird ſie von der Magenſäure ſofort in eine
harte käſtge Maſſe verwandelt, die äußerſt langſam
verdaut werden kann. Daher ſollte man gleichzeitig
mit der Milch immer etwas Brot nehmen oder die
ſelbe nur löffelweiſe ſchlürfen. Hierbei ſei gleichzeitig
erwähnt, daß man, um geronnene Milch wieder in
rauchbaren Zuſtand zu verſetzten, je nach dem Grade,

in welchem ſie geronnen iſt, ein oder mehrere Meſſer
ſpitzen kohlenſaures Kali (gereinigte Pottaſche) hin
zugiebt, beides tüchtig vermiſcht und die Milch auf
kochen läßt.

Viele Händler und Landwirthe leben noch in
dem Glauben, daß ſie beim Verkauf von Eiern
nicht verpflichtet ſeien, verdorbene (faule) wieder zurück
zunehmen. Die betreffenden Verkäufer geben die oft
recht unfreundlich klingende Antwort In die Eier
kann ich nicht reingucken.“ Zu ihrer Belehrung und
um das Publikum vor Schädigung zu ſchützen, ſei
nun bemerkt, daß das Feilhalten und Verkaufen ver
dorbener Eier auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes
beſtraft wird.

Zur Beſchleunigung der Aushändigung
des Gepäcks der Reiſenden auf der Ankunfts
ſtation iſt auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen an
geordnet, daß die Gepäckſtücke auf Verlangen und bei
gehörigen Ausweis den Empfangsberechtigten gegen
Rückgabe des Gepäckſcheins bereits auf dem Bahn-
ſteige und ohne die Entladung aller übrigen in dem
Gepäckwagen verladenen Gepäckſtücke abzuwarten, an
den Reiſenden auszuliefern ſind, ſo weit die örtlichen
Verhältniſſe dies irgend zulaſſen.

Der Flieder blüht und die Nachti-
gallen ſchlagen. Die Dolden der vom weiß
bis zum dunkeln Lila variirenden Blüthe öffnen ſich
jetzt und ſtrömen ihren aromatiſchen Hauch in die
Luft. Das iſt die Zeit der echten Früh
kingspoeſie: Jm Buſche die Nachtigallen und im
Abendwinde der köſtliche Fliederduft. Wem ſtiegen
da nicht die Erinnerungen auf an jene Zeit, da ſeines
Lebens Flieder blühte? Arm iſt nur, wer niemals
eine ſolche Zeit gekannt hat, denn ihm war das Herz
verſchloſſen für des Menſchenlebens wonnigſten Zauber.
Auch jetzt hört mancher, der unterm Lanb der ſlüſtern
den und rauſchenden Bäume dahinwandert, das
Schluchzen und Kauchzen des vornehmſten Frühlings
ſängers, auch jetzt freut ihn der würzige Blüthenduft,
und doch, wie anders einſt, wie viel verwandter und
berauſchender war's ihm damals, da ſeine jugend
heißen Pulſe den Schlag mitfühlten, der die ganze
Welt ſchöpſeriſch durchbebte „Des Lebens Mai
blüht einmal und nicht wieder“ iſt eine etwas ſenti
mentale, aber doch eine Wahrheit, die uns jetzt beim
Scheiden des Mai's beſonders ſchwer aufs Herz
fällt. Einmal nur, nämlich in der Allgewalt des
Glücks, das zum erſten Mal lacht, blüht des Lebens
Mai; aber weil der erſte Kuß am ſüßeſten ſchmeckt,
ſoll man denn verzagt und peſſimiſtiſch alle übrigen

12. Juli: Schießen, abſchwören? Nein, wer mit rechtem Sinn und Ver
ſtehen das Menſchenglück um und außer ſich erfaßt,
lebt jeglichen Frühling freudig mit und jeglicher ruft
ihm einen Abglanz der beſonderen Schönheit zurück,
welche ihm einſt entzückte. Das und nichts anderes
iſt ja die „gute alte Zeit“, um die ſo viele klagen
und um vie die ſpäteren Generationen auch weiter
klagen werden alſo darunter ſolche, die ſie heute
durchleben. Da wir jung ſind, ſcheint uns die Welt
jung, ſchön und gut ſind wir gealtert, ſcheint es
uns auch die Welt zu ſein. Aber wohl dem, der
auch im Alter die Freuden des Frühlings mit ewig
friſchem Herzen, mit heiterem Gemüth auf ſich ein
wirken läßt. Der Wiederſchein des Glückes aus
ſeiner eigenen Jugendzeit wird ſeines Lebens Abend
mild und lieblich duürchleuchten

(Aus dem Theaterburegu.) Nochmals
machen wir auf die heutige Auffühung der vorzüglichen
Geſangspoſſe „Das Mädel ohne Geld“ aufmerk
ſam. Das luſtige Stück hat überall große An
ziehungskraft ausgeübt und ſoll, wie wir erfahren
haben, ſelbſt den ärgſten Hypochonder zum Lachen
zwingen. Sämmtliche erſten Kräfte ſind in hervor
ragenden Rollen beſchäftigt und ſteht uns ſomit ein
genußreicher Theaterabend in Ausſicht

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Lauchſtädt, 24. Mai. Zur Eröffnung der

diesjährigen Badeſaiſon findet am Himmelfahrts
tage das erſte große Conzert in der Allee und abends
Ball im Kurſaale ſtatt.

s Mücheln, 23. Mai. Jn Oechlitz iſt die
Schule wegen der unter den Schulkindern herrſchenden
Maſernkrankheit geſchloſſen worden. Auf der Straße
von Niederwünſch nach Oberwünſch wurden vor
einiger Zeit von ruchloſer Hand ca. 60 junge Kirſch
bäume angehackt. Der Thäter iſt jetzt ermittelt und
wird ſeiner gerechten Strafe nicht entgehen.

Vermiſchtes.
(Koppelmord auf der Straße.) Jn Brüſſe

tödtete der Buchhändler Hochſtein, ein Deutſcher, in der
Rue de la Regence auf offener Straße zwei Perſonen, mit
denen er in einen Streit gerathen war. Hochſtein wurde
verhaftet.

Tod in der Narkoſe.) Jn Olmütz ſtarb am
Montag die Frau des Stadtverordneten Borrée während der
Narkoſe mit Dental beim Zahnziehen. Der Fall erregt
großes Aufſehen und Hunderte von Perſonen verſammelten
ſich vor dem Hauſe, in welchem der Zahnarzt wohnt. Die
Narkoſe mit Dental galt bisher als ganz ungefährlich. Den
Zahnarzt ſoll kein Verſchulden treffen, da er vor der Nar
koſe warnte, die Patientin jedoch darauf beſtand

(Mord.) Jn Nauen bei Berlin erwürgte der 28
Jahre alte Knecht Johann Nohl am Sonntag die im
Hauſe allein anweſende 58 jährige Ehefrau des Ackerbürgers
Buskow, zu welcher er eine unwiderſtehliche Neigung ge
faßt, die jedoch einer ſcharfen Zurückweiſung begegnet war.
Der Mörder wurde bei ſeinem Opfer unter dem Bette
liegend bewußtlos aufgefunden. Er hatte verſucht, ſich mit
dem Taſchentuche zu erdroſſeln. Nohl wurde ſofort verhaftet

Kännibalismus.) Von den Neu-Hebriden ſind
in England Poſtnachrichten eingetroffen, welche melden, daß
der Engländer Sawers von den Eingeborenen fortge
ſchleppt und aufgefreſſen wurde. Sawers kaufte nebſt
einem andern Engländer Malcolm am Anfang des
Jahres eine Plantage unweit der franzöſiſchen Nieder
laſſung, die ſie mit einer Anzahl Eingeborener bewirth
ſchafteten. Die letzteren ermordeten Sawers ohne jede Ver
anlaſſung. Sie verſuchten auch Malcolm zu ermorden,
dieſer entkam aber. Das britiſche Kriegsſchiff „Cordelia“
wurde ſpäter ausgeſandt, um die Angelegenheit zu unter
ſuchen. Die Eingeborenen aber flüchteten in den Buſch. Da
der Befehlshaber keine Weiſungen hatte, ſo ſchickte er kein
Militär ans Land, um die Menſchenfreſſer zu züchtigen.
Den auf der Jnſel wohnendrn Europäern iſt um ihr Leben
bange.

(Ein Ehebruchsdrama) wird aus Florenz ge
meldet. Der 30 jährige herrſchaftliche Koch Cagnacci, durch
Briefe auf die Untreue ſeiner Frau, einer ehemaligen Gou
vernante aus München, aufmerkſam gemacht, erwürgte die
ſelbe und trennte den Kopf mit einem Federmeſſer vom
Rumpfe, worauf er ſein fünfmonatliches Kind erwürgte.
Sodann ſtürzte er in die Wohnung des Liebhabers ſeiner
Frau, eines Kaufmanns Alinari, welchen er durch drei
Revolverſchüſſe tödtete.

Ein Bettler als Mörder.) Jn Poppelsdorf bei
Bonn ſprach am Sonntag ein Handwerksburſche eine Frau
um ein Almoſen an. Als er nur einen Pfennig erhielt, er
klärte er mehr haben zu wollen. Als ihm ſein Wunſch nicht
erfüllt und ihm wegen ſeiner Begehrlichkeit Vorwürfe ge
mächt wurden, ſchlug er mit einem Knüttel, den er bei ſich
führte, auf den Kopf der Frau ſo heftig ein, daß dieſe auſ
der Stelle ſtarb. Die Nachbarn machten Miene, an dem
Handwerksburſchen, einem Metzger, Volksjuſtiz zu üben,
wurden aber durch die Gendarmen gehindert. Der Thäter
wurde in das Bonner Arreſthaus eingeliefert

(Zu der Ermordung der Berliner Poſt
ſchaffnersfrau Kardlina Manzel.) Die beiden
jungen Leute, welche ſich zu der Zeit, wo der Mord verübt
wurde, bezw. vorher in dem Hauſe Gartenſtraße 53 aufge
halten haben und auch ziemlich genau beſchrieben werden
konnten ſcheinen mit dem Maler und Schornſteinfeger
Edmund Koch, am 10. April 1868 zu Magdeburg geboren,
und dem Kellner Richard Emil Fabian, am 7. März 1872
in Jitroſchin geboren, identiſch zu ſein. Es iſt nämlich feſt
geſtellt worden, daß die beiden Genannten am 3. d. M., an
welchem Tage die Mordthat begangen wurde, nachmittags
um 5 Uhr, Berlin verlaſſen haben ſollen. Auf beide wird
gefahndet, um ſie über den Zweck ihres Aufenthaltes in dem
Hauſe Gartenſtraße 53 zu vernehmen. Nach der Meldung

d



eines VBerichterſtatters ſind die beiden Verdäachtigen bereits
ſeit Montag im Gewahrſam des Berliner Polizeipräſidiums
Koch und Fabian ſind in den letzten Tagen voriger Woche in
rer e feſtgenommen und nach Benachrichtigung der
Berliner Kriminalpolizei durch Beamte der letzteren in
Magdeburg übernommen und nach Berlin überführt worden.
Bei der Verhaftung hatte jeder der Beiden nur etwa zwei
Mark bei ſich. Jhre Hüte hatten ſie, jedenfalls um ihr
Aeußeres zu verändern, vertauſcht. Die Verhaftung iſt aus
drücklich erfolgt wegen dringenden Verdachts des Mordes
und ſchweren Raubes“.

William H. Vanderbilt), der bekannte New
Yorker Millionär und wohl einer der reichſten Männer der
Welt, iſt Montag Abend geſtorben.

Eine Exploſion ſchlagender Wetter) hat, wie
die „Dortin. Zeikung“ meldet, Montag Abend 9 Uhr in der
Zeche „Wiendahlsbank“ bei Dortmund ſtattgefunden. 9
Häuer und ein Schlepper wurden verletzt.

Die Ueberſchwemmungen in Amerika) dauern
noch fort. Die Fluthen des Arkanſas ſind bis jetzt noch nicht
zurückgegangen. In Stottamwa (Jowa) haben bewaffnete
Bürger den Damm durchbrochen, um ihr Eigenthum zu
retten. Das Städtchen Eddy iſt in Folge deſſen in Gefahr
von den Fluthen weggeſchwemmt zu werden. In Arkanſas
ſtehen 20000 Acker des beſten Landes unter Waſſer. Die
Baumwollenernte wird dadurch zu einen Drittheil verloren
gehen.ß (Eine ernſte CholeraEpidemie) iſt, wie der
„Simes“ aus Kalkutta gemeldet wird, in Kaſchmir aufge
kreten, Bisher ſeien 296 Fälle von Erkrankungen conſtatirt,
unter denen 146 tödtlich verliefen.

Ein ſchwerer Unglücksfalh iſt nach dem „Int.
Bl. durch das bei Kindern leider ſo beliebte Herab
rutſchen auf Treppengeländern verurſacht worden.
In dem an der Landsberger Allee gelegenen Grabowſchen
Hauſe machten ſich Sonntag Nachmittag mehrere Knaben im
Alter von 10 und 141 Jahren das Vergnügen, auf dem Ge
länder der Wendeltreppe ſich herabgleiten zu laſſen. Als
nun der zehnjährige Sohn des Kaufmanns Moritz mit einem
gleichalterigen Kameraden vom dem dritten Stockwerk aus
eine neue Rutſchpartie unternommen hatte, verloren die
beiden Knaben in der Höhe des zweiten Stocks das Gleich
gewicht und ſtürzten kopfüber auf den asphaltirten
Hausflur. Moritz hatte ſich einen Halswirbelbruch zuge

ogen, ſo daß er, ehe noch ärztliche Hilfe erſchien, ſtarb.
er andere Knabe hatte eine ſchwere Erſchütterung des

Rückgrats erlitten und wurde ſofort nach der Charitee ge
ſchaft, leider iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines
Lebens vorhanden.

(An die Verdienſte von zwei Jeſuitenpatres)
um die Anerkennung der preußiſchen Königswürde hat neu
lich Abg. Lieber in der Berliner Katholikenverſammlung er
innert. Droyſen erwähnt in ſeiner Geſchichte der preußiſchen
Politik dieſelben Jeſuitenpatres. Die Verhandlungen über
die Anerkennung der preußiſchen Königswürde ſielen in die
Zeit, in der ſich der Streit um die ſpaniſche Erbfolge bereits
ankündigte, der faſt ganz Europa in ſeine Wirren hineinzog.
Die Anerkennung der neuen Königswürde mußte bei den
verſchiedenen Mächten durch Zugeſtändniſſe erreicht werden,
welche ſich namentlich in Wien auf die große euro
päiſche Frage, an anderen Höfen aber auf andere Intereſſen
dieſer bezogen. Der Jeſuit Pater Vota, der für die Ver
handlung mit dem katholiſchen, polniſchſächſiſchen König
Auguſt II. benutzt wurde, vertrat dabei durchaus die Inter
eſſen, deren Berückſichtigung dieſer als Preis der Anerkennung
verlangte. Der Jeſuitenpater Wolf aber, mit ſeinem
bürgerlichen Namen Baron Lüdinghauſen, eine ſehr merk
würdige Perſönlichkeit jener Zeit, war einer der Berather
des Kaiſers nicht nur führte er demgemäß die Verhandlung
ſo, daß die öſterreichiſchen Intereſſen in der ſpaniſchen Erb
frage Seitens Brandenburg Preußens unterſtützt wurden,
ſondern er verfolgte noch ganz andere Pläne nach Annahme
der Königswürde kam er nach Berlin, um unter Berufung
auf ſeine vorherige Vermittler Wirkſamkeit eine Heirath
des preußiſchen Thronfolgers mit einer Tochter
des Kaiſers vöorzuſchlagen, die etwaigen Töchter ſollten in
der katholiſchen Religion erzogen werden.

(neber eine Soldatenmißhandlung) berichtet
die „Ulm. Ztg.“ von dem dortigen Feld Artillerieregiment.
Der Sergeant Schirmmacher, Futtermeiſter der 3. Batterie,
kam nachts betrunken nach Hauſe und beſichtigte die Stallungen,
wobei er einen Poſten, den Gefreiten Selig, welcher jedoch nicht
zum immerwährenden Wachbleiben verpflichtet war, ſchlafend an
traf. Schirmmacher beſchüttete denſelben aus einem ſogenannten
Schweifkübel mit Waſſer und als Selig ſich als Poſten vor
ſchriftsmäßig meldete, warf Sch. ihm den Schweifkübel der
art an den Kopf, daß der Gefreite an einer ca. 4 Centimeter
großen tiefen Kopfwunde blutete. Die Wunde mußte im
Revier genäht und der Verletzte der ärztlichen Behandlung
im Lazareth übergeben werden. Der Sergeant ſoll vor
einiger Zeit mit dem Kanonier Müller der 2. Batterie auf
der Stadtmauer zuſammengetroffen ſein. Hierbei habe
Erſterer dem Kanonier den Urlaubspaß abverlangt und den
Müller ohne jeden Anlaß ins Geſicht geſchlagen, ihm die
Mütze in die Donau geworfen und den Urlaubspaß zerriſſen.
In beiden Fällen iſt die Unterſuchung ſeitens des Regiments
angeordnet.

Vom Londoner Straßenleben.) Während nach
den amtlichen Liſten auf allen Bahnen Großbritanniens
innerhalb des letzten Jahres nicht mehr als 5 Perſonen aus
dem reiſenden Publikum durch Eiſenbahnunfälle ums Leben
gekommen ſind, wurden nach ſtatiſtiſchen Angaben, welche die
engliſchen Blätter veröffentlichen, in den Straßen von London
I Perſonen durch Unfälle infolge des Straßenverkehrs
getödtet und weitere 5 784 verletzt. Der Miniſter des Innern
iſt dringend erſucht, Schritte zu beſſerer Regelung des Ver
kehrs in den Straßen der Hauptſtadt zu ergreifen

S Der Kronprinz) iſt nicht vom Pferde gefallen,
Wie die „Alg. Reichskorr.“ berichtet hatte, er hat auch den
Schimmel Abdul, wie die Norddeutſche Allgem. Ztg.
unter Anführung von Einzelheiten gemeldet hatte, nicht zum
Geburtstagsgeſchenk erhalken. Die „Poſt“ dementirt dieſe
Nachrichten wie folgt. „Wenn es auch nichts Außergewöhn
liches wäre, daß einem jungen Prinzen bei ſenen Reitübungen
das paſſirte, was bei vielen älteren Reitern vorkommt, ein
mal vom Pferde getrennt zu werden, ſo iſt es doch bedauer
lich, eine ſolche Möglichkeit durch Beiſügung von Details, die
ihr in den Augen des Publikums einen Schein der Wahr
heit geben mnüſſen, als Thatſache hinzuſtellen. Die in Rede
ſtehende Nachricht beruht von Anfang bis zu Ende auf Er
indung. Den Schimmel Abdul, mit dem der Kronprinz denn gehabt haben ſoll, hat er noch gar nicht zu Geſicht

ebenfalls berichtet worden war. Von eine anderen Pferde
iſt der Kronprinz aber ebenſo wenig geglitten

Vom Rennplatz.) Exſter Zuſchauer: Sehen
Sie mal, es ſtarteten doch vier Pferde, ich ſehe aber jeßt
blos noch drei Reiter. Wo mag wohl der Vierte geblieben
ſein? Zweiter Zuſchauer (enragirter Statſpieler):
Der Vierte s Nun, der Vierte liegt wahrſcheinlich im Skat!

(Zeit gemäß) iſt jener Vers wieder geworden, der
aus Anlaß der allgemeinen Zollerhöhungen im Jahre 1879
entſtand. Die „Weſerzeitung erinnert daran wieder im
Anſchluß an die Erbrterung von neuen Steuerprojekten
im Reiche und in Preußen.

Es iſt beſtimmt im Bundesrath,
Daß man von allem, was man hat,
Muß ſteuern
Wiewohl doch nichts im Lauf der Welt
Dem Bürger ach ſo ſauer fällt,
Als ſteuern, ja ſteuern,

Haus und Landwirthſchaft.
Zu beachten! Ein auswärtiges Blatt theilt über

das Abſchneiden der verblüthen Blumen Nach
ſtehendes mit Eine einzige Blume, der man erlaubt zu
reifen oder Saamen anzuſetzen, erſchöpft die Kraft der Pflanzen
eher, als es ein Dutzend neuer Knoſpen thut. Schneidet
daher ſo viel als möglich die Blumen ab, ehe ſie zu welken
beginnen ſchmückt mit denſelben eure Zimmer, ſendet euren
Freunden, die keine Blumen haben, immer Sträuße; ihr
werdet dann bald finden, daß ſich eure Blumen mehren, je
mehr ihr davon äbſchueidet. Namentlich ſollen alle Roſen,
welche welken, abgeſchnitten werden, damit die Kraft in den
Wurzeln bleibt und neue Wurzeln für das nächſte Jahr
treibt. Auf Roſenbüſchen ſoll man nie Samen reifen laſſen.

Die „Blumenzucht“ ſchreibt: Um Blumen friſch zu er
halten, gieße man in eine Schüſſel Waſſer, ſtelle ein Gefäß
mit Blumen hinein und bedecke letztere dergeſtalt mit einer
Glasglocke, daß deren Rand in das Waſſer taucht. Das
Waſſer unter der Glasglocke verdunſtet natürlich fortwährend
und die aufſteigenden Waſſerdünſte erhalten die Luft unter
der Glocke immer feucht und fließen, wenn ſie ſich verdichten
als Wäſſer an den Wänden der Glocke herab. Das außer
halb der Glocke verdunſtende Waſſer muß von Zeit zu Zeit
erneut werden. Auf dieſe höchſt einfache und völlig müheloſe
Weiſe vermag man Blumen mehrere Tage, zu Oſtern ſogar
etwa 14 Tage, lang friſch zu erhalten, und außerdem viele
noch als Knoſpen geſchnittene, wie z. B. Tuberoſen, Gladiolen
u. ſ. w. zum vollkommenen Flor zu bringen.

F. Aufbewahrung von Hühnereiern. Jn China
werden die Eier in eine geſäktigte Löſung von gewöhnlichem
Kochſalz gebracht und nicht eher daraus entfernt, als bis ſie
unterſinken, wonach man ſie herausnimmt, trocknet und zur
weiteren Aufbewahrung in Kiſten legt. Werden die Eier
ſpäter gekocht, ſo ſind ſte bereits hinlänglich geſalzen, um
verſpeiſt werden zu können.

F. Salzen der Speiſen Es iſt durchaus noch nicht
erwieſen, daß wir nothwendigerweiſe unſere Speiſen ſalzen
müſſen, obgleich in allen Säſten und Gewerben unſeres
Körpers Lochſalz ſich in ziemlicher Menge vorſindet. Ver
ſchiedene Jndianerſtämme Nordamerikas verzehren das Fleiſch
ohne Salz, aber nicht etwa, weil ſie Salz nicht kennen, ſon
dern weil ihnen das Waſſer fehlt, um den Durſt zu löſchen,
den das Salz hervorruft. Und die Damaraneger im ſüdweſt
lichen Afrika nehmen niemals Salz zu ſich, ja ſelbſt Euro
päer welche jene Gegenden bereiſen, empfinden den Mangel
deſſelben nicht. Ebenſo genießen viele Ruſſen in Sibirien
ihre Mahlzeiten ohne ein Körnchen Salz. Weil aber das
Kochſalz überall in der Natur vorkommt, anch da, wo keine
Salzlager oder Quellen vorhanden ſind, ſo iſt es auch in allen
unſeren Nahrungsmitteln, die wir zu uns uehmen, ſelbſt in
der Milch, in einem hinreichenden Maße enthalten. Da das
Kochſalz auch einen Beſtandkheil des Blutes bei Thieren aus
macht, die nicht unmittelbar Kochſalz freſſen, ſo mag es
immerhin ein nothtwendiger Bauſtoff unſeres Körpers ſein,
aber damit iſt noch bewieſen, daß wir unſere Speiſen ſalzen
müſſen. Wenn man Leute jahraus jahrein täglich ihren
Schinken noch obendrein mit Salz und Pfeffer traktiren oder
ihr gekochtes Schweinefleiſch in Salz umwenden und dann
verzehren ſieht, ſo iſt das übertrieben. Daß wir mit dem
Salzen überhaupt des Guten zu viel thun, läßt ſich ſchon
an der übergroßer Eile erkennen, mit welcher unſer Körper
bemüht iſt, das Salz wieder los zu werden. Alles, was
unſer Körper ausſcheidet, iſt kochſalzhaltig, ſogar der Schweiß
und die Thräne. Wenn wir einen förmlichen Hunger nach
Kochſalz empfinden, wo wir's entbehren mußten, ſo iſt das
nur ein Beweis für die Macht der Gewohnheit und nicht
für die Nothwendigkeit des Salzgenuſſes.

Gerichtsverhagtdlezzgess.
Meiningen, 22. Mai. Das Schwurgericht verhan

delte geſtern nach der S.Ztg. wegen Körperverletßzun g
mit nachgefolgtem Tode. Der Fabrikarbeiter Wegh
aus Kloſter Allendorf halte in der Nacht zum 8. Okt. v. D.
in Ruhla mit dem Fabrikarbeiter Jung und andern Ge
noſſen in einer Gaſtwirthſchaft gezecht. Auf dem Heimwege
kam es zu Reibereien, die Jung zu ſchlichten verſuchte. Wegh
ſchleuderte einen Pflaſterſtein wuchtig nach dem Rücken des
J. und ſandte dem erſten Wurſe bald einen zweiten nach.
Schwer am Kopfe verletzt, brach J. zuſammen, trotzdem
ſchleuderte ihm W. noch einen dritten Stein an den Kopf
und ſchließlich brachte derſelbe ſeinem Opfer nöch einen tiefen
Meſſerſtich über dem Auge bei, der ſpäter eine eitrige Ge
hirnhantentzündung und damit am 86. Okt. den Tod des
J. zur Folge hatte. W. wurde unter Ausſchluß mildernder
Umſtände zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

S Meiningen, 24. (Mai. Auf der Tagesordnung
der Schlußſitzung des Schwurgerichts ſtand nach einem Be
richt der S. Ztg. die Verhandlung gegen Hermine Hey aus
Gotha, die wegen Mordes angekkagt war. Die Sache hat
das Schwurgericht ſchon einmal beſchäftigt, wurde ſ. Z. aber
vertagt, weil Zweifel an der Zurechnungsſähigkeit der Ange
klagten entſtanden waren. Dieſe war beſchuldigt, am 18. Oct.
v. J. ihr eigenes Kind, ein 6 Monate altes Mädchen, vor
ſätzlich Und nit Ueberlegung getödtet zu haben, indem ſie
es bei Gotha in der Leina ertränkte. Die Verhandlung
entrollte ein trübes Bild ſozialen Elends. Die H. hatte das
Kind in die Ehe mitgebracht und mußte es vollſtändig ver
ſorgen, dazu auch noch ihren dem Trunke ergebenen Mann
ernähren. Unter ſolchen Umſtänden kam ihr der Gedanke,
das Kind zunächſt in Pflege zu geben und als ſich dies
unausführbar erwies, es aus der Welt zu ſchaffen, was ſiebekommen, auch nicht zum Geburtstagsgeſchenk erhalten, wie

Redactkon, Drng nd Haneg von h re Merſehnrg,
in vorbezeichneter W ausführte. Als das Kind unterge

mere

ſunken war, kann die Reile und ſie hätte es gern wieder ge
rettet, allein die ſteilen Ufer verhinderten es. Die Section
der Leiche ergab, daß das Kind völlig abgezehrt und in ſehr
elendem Zuſtande geweſen war. Der Geiſteszuſtand der
Angeklagten wurde als nicht abnorm bezeichnet. Sie wurde
wegen Todtſchlags, begangen unter mildernden Umſtänden,
zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Dresden, 21. Mai. Vor der 5. Strafkammer
fand heute die Hauptverhandlung gegen den vormaligen
Amtsrichter Dr. Franz Eugen Töpelmann wegenBeſeitigung und Vernichkung eines Teſtament s
ſtatt. Der Angeſchuldigte war bis zu ſeiner Verhaftung
Vorſtand einer Abtheilung des kbnigl. Amtsgerichts für
freiwillige Gerichtsbarkeit. Am 27. Juni v. J. wurde von
ihm ein Teſtament für einen Privatus Richter bei dem
Amtsgerich? niedergelegt. Die betheiligten Regiſtraturbeamten
erinnern ſich, daß in ihm von einer Erbin Meta verehel,
Töpelmann geb. Böttcher und einer Erbſchaftsſumme von
500000 Mk. die Rede geweſen iſt. Schon einmal, im
Auguſt v. J., machte Dr. Töpelmaun den Verſuch, dieſes
Teſtament zu beſeitigen, aber erſt am 29. März d. J. gelang
es ihm, unter Benutzung des Schlüſſels zum Teſtamente
ſchrank das Teſtament zu erlangen. Es wurde von ihm mit
nach Hauſe genommen und verbrannt. Es liegt ſtark be
gründeter Verdacht vor, daß Dr. Töpelmann ein erbſchleiche
riſches Motiv verfolgt hat, während von ihm behauptet
wird, er habe das Teſtament nur um deswillen beſeitigt
weil er ſich in nicht eorrekter Weiſe über die Identität des

Teſtamentars verſichert gehabt hätte und ſich habe eventuellen
Vorwürfen entziehen wollen. Der angebliche Teſtamentar iſt
nirgends zu ermitteln geweſen. Dr. Töpelmann hat das
Vermögen ſeiner Frau in Spekulationen an der Börſe ver
ſchwendet und iſt ſtark verſchuldet. Der Gerichtshof konnte
nicht die richterliche Ueberzeugung davon erlangen, daß der
Angeklagte in erbſchleicheriſcher Weiſe gehandelt habe, und
verurtheilte demgemäß Dr. Töpelmann nur gemäß S 348
des Reichsſtrafgeſetzbuches zu 3 Jahren Gefängniß

Literatur, Kunſt re Wiſſenſchaft.
Der Stein der Weiſen. Das 11. Heft dieſer

intereſſanten populär wiſſenſchaftlichen Revue (A. Hartlebems
Verlag, (Wien) präſentirt ſich wieder in gewohnter Reich
haltigkeit bezüglich des Textes und der Abbildungen, von
welch letzteren nicht weniger als 63 den Auſſätzen beigegeben
ſind. Wir begnügen uns mit der Anführung der einzelnen
Abhandlungen, aus deren Ueberſchrift leicht zu erſehen iſt,
mit welch reichen Mitteln die Leitung der Zeitſchrift arbeitet
Stimmwerkzeuge der Jnſecten von Prof. Fr.
Müller (12 Bilder)) Der Feuerſtoff als Ekzeuger
der Epidemien von L. Mann; Die neueſten Flug
apparate von O. Freudenberg (4 Bilder); Das elektriſche
Schmelz- und Löthverfahren (I8 Vilder und s
Figuren auf einer Tafel); Palermo (8 Bilder auf einer
Beilage), Die Drahtſeilbahn auf den San Sal
vator bei Lugano (1 Bild); einige neue Vervielfältigungs
Apparate Bilder)) Das Radiometer (1 Bild); Der
Rieſenbaum „Sabino“ (Vollbild); Das Enktmagnetiſtren der
Uhren (1 Bild) Das Sammeln von Mineralien und
Foſſilien (3 Bilder); Das Kräfteparallelogramm (9 Figuren).
Das iſt in der That eine recht wackere Leiſtung für ein
einzelnes Heft.
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Kötziglich Preußiſche Lotterte.
Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 23. Mai 1892.
c. Tag, Vormittag.

10000 Mk. auf Nr. 9072.
3000 Mk. auf Nr. 3937 5073 13313 15491 21987 22412

22419 28823 11284 148044 62108 62978 75927 7665
Fs 81171 85665 86137 95259 96991 109199
103460 106165 106207 106597 109645 141148 111387
125455 128496 129428 136455 138534 138860 142203
182982.

1500 Mk. auf Nr. 3160 3715 7521 8184 11259 21917
26837 29702 36533 46282 18530 19716 52976 57331
58903 60205 73217 74617 79285 95102 109529 110573
115244 118173 132371 142147 144055 145072 151088
155078 162813 164045 166935 170421 173862 180173
186128 186703 187872.

Nachmittag
30000 Mk. auf Nr. 90812 135644.
15 000. Mk. auf Nr. 118058 172330.
10000 Mt. auf Nr. 12070 123952 157976.
5000 Mk. auf Nr. 68920 96038 155025
3000 Mk. auf Nr. 1605 10334 20117 21419 25956

54452 59008 62786 64615 76047 86115 87628 94280
103951 105486 112964 126641 129715 138292 152087
152522 155785 160619 161658 162876 165785 169970
180166 181869 182951 183938 186716.

1500 Mk. auf Nr. 2927 9683 15478 24212 33917
46446 48806 52590 58514 60650 73628 74893 787329
80807 87195 101520 116413 137358 139398 144048
151475 166235 178267 181697.

Böeſer Berichte
Halle, 24. Mai. Bericht über Stroh und Heu.

Mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. Roggen-Langſtroh (Ganddru ch)
200-2,50 Mk. Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,00
Mk. Roggenſtroh 1,85-1,50 Mk. Wieſenheun 3,00
bis 3,25 Mk. Kleehen 8,50 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Verfälſehte ſchwarze Seide. Man ver
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen
will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage:
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hell
bräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er
ſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich
im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräufelt, ſondern
krümmt. Herdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo

Die Seiden
fabrik von G. Henneberg (K. u. K. Hoſtieſ. Zürich
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen

Roben und ganze5 S 29
S.

S
D S S 3 o Sr

S
S S e S. c W

Doppeltes Bief

e




	Merseburger Korrespondent
	1892
	Monat
	Tag
	No. 104.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 104 des „Merseburger Correspondent“ vom 26. Mai 1892
	[Seite 5]
	[Seite 6]







